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bei mehrmaliger Aufnahme entsprechender Rabatt.
Druck und Verlag von A. Meier in Rüdesheim.

1918.

MekcrnritrNAchirrigen.

In den nächsten Monaten gehen für die land¬
wirtschaftliche, im Lohn arbeitende Bevölker-

Jjfl des Rheingaukreises Kleidungsstücke ein. Die-
n" ^ ^ lben bestehen aus:

entbehrlU Männeranzügen im Preise von ungefähr Mk. 190
>nd frier . ^ Mk. 120

Liaudjten „ „ „
| ,, n tt h
Uen Frauenanzügen „ „

„ Mk . 95
„ Mk . 50
„ Mk. 90
„ Mk. 190

"Die Abgabe ersolgi nur gegen Bezugsschein . Um
bm KreisauSfchuß die Wünsche der Gemeinde bekannt¬
en zu können, sind Annieldungen auf vorstehende

^idungSflücke unter genauer Angabe deffen, was
^sere Manscht wird , bis zum 10 . ds . Äts . dem Magi¬

ll , RüdeSheim , schriftlich einzureichen
l In der Anmeldung muß ferner Vor - und Zu-
^nien, Straße und Hausnummer , sowie der Beruf

Meldenden genau angegeben werden.
Rüdesheim,  den 5 . August 1918.

Der Magistrat.

mittags

mittags
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Unter Bezugnahme aus unsere Bekanntmachung
im 26. Juli werden die Erzeuger von Früh-
rtoffeln darauf aufmerksam gemacht, daß der

aragraph 2 der Anordnung des Kreisausschusses
ir Regelung des Verkehrs mit Frühkartoffeln laut
lekanntmachungin Nr . 88 des amtlichen Kreisblattes
ilgende Faßung erhalten hat : „Die Erzeuger von
Übkartoffeln im Rheingaukreise sind verpflichtet, alle
.ühkarloffeln an den Kreiskommunaiverband des
.Heingaukreises zu verkaufen, aus die sie nicht zur

Ernährung in der eigenen Wirtschaft bis zum 15.
ISeptember ds . Js . Anspruch haben. Jede Berfütterung
ton Frühkartoffeln , die zur menschlichen Ernährung
geeignet sind, isi verboten ."

Also haben die Selbstversorger mit Frühkartoffeln,
picht, wie zuerst festgesetzt, Anspruch auf Frühkartoffeln
bis 1. Oktober, sondern nur bis zum 15. September
ds. Js ., somit auf 15 Pfund weniger pro Kopf ihrer
Wirtschaftsangehörigen und erhöht sich dementsprechend
die abgabepflichtige Menge.

Das Ankaufsrecht für die ln der Gemeinde
Rüdesheim geernteten Frühkartoffeln ist vom Kreis-
wsschuß der Gemeinde Rüdesheim übertragen , sodaß
die Kartoffelerzeuger der Gemeinde abgabepflichtig
smd.

Rüdesheim,  den 5 . August 1918.
Der Magistrat.

Morgen , Donnerstag , den 8 . ds . Mts . nachmil-
1'gs von 2 bis 4 Uhr erhalten die Urlauber  gegen
Vorlage des Urlaubsscheines bei Frau Jakob
Schlotter  auf dem Markt Kartoffeln.

Die Zeit muß pünktlich eingehalien werden . Um
4 Uhr wird die Ausgabe geschlossen.

Rüdesheim,  den 7 . August 1918.
Der Magistrat.
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Grobes Hauptquartier,  5 . Aug . IW. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz  R « p p r e ch t.

An der Front zwiiche» Upern  und südlich von
Aiontdidier  nahm die' Fcuertätigkeit am
Abend zu und blieb auch die Nacht hindurch leb-

' Fn Flandern , nördlich von Albert,  und
beiderseits der Lamme  wurden Vorstöße deS
iuiudes a b q e m i e f e it Nördlich von Mont-
Mier nahmen wir unsere aus dem Westuser der
Ai>re und deS Dvmbaches stehenden Kompagnien

ohne feindliche Einwirkung hinter diesen Abschnitt
zurück. Bei kleineren Unternehmnugen südwest¬
lich von Montdidicr machten wir Gesungene

Heeresgruppe deutscher . Kronprinz.
An Ser Best  e hat die Fenertatigkeit zugenom-
mcrr. Erfolgreiche Borseldkänivse südlich von
Eonde  nnd westlich von Reims.  Nach Abwehr
feindlicher Tcilvorstöße wichen nnsere Nach¬
huten stärkerem Angriff des Gegners ans Fismes
befehlsgemäß ans SaL nördliche Brslc-
N s e r ans.

Heeresgruppen Gallrvitz und H e r z o g
Al brecht . Westlich der Mosel,  i » den mitt¬
leren und oberen Vogesen wurden Vorstöße des
Feindes abgeraiesci ^ Fm Sun dg au »nachten
»vir bei eigener Unternehmung Gefangene.

Bizeseldwebel Thom errang seinen 27. Lnstsieg.
Abendbericht

Berlin,  5 . Ang (2S B . Amtlich .) Zeitliche
Kämpfe an der' Veslc.

Großes Haupt q « artier,  8 . August.
IW. T. B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp-

r e ch i. Lebhafte Erkundnngstärigkcit . namentlich
im Ancre - und Avrcabschnitl und südlich von
Montdidier . Am Abend vielfach auslebendcr Fener-
rampi Württemberger erstürmten hegte nördlich
der Somme die vorderen englischen Linien beider¬
seits der Straße Braue —Eorbie und brachte » etiva
kW Gefangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nach erfolglosen Teiloorstoße » ging der Feind
gestern mit starke « Kräften zum Angriff gegen den
Besleabschnitt beiderseits van Braisne nnd nörd¬
lich von Joucherq vor . Aus kleinen Waldstücken
aus dem Rorduscr des Flusses , in denen er sich
vorübergehend sestketzte, warfen wir ihn im Gegen¬
stoß wieder zurück. Einige hundert Gefangene
blieben hierbei in unsere « Händen . Im übrigen
brach der Angriff des Feindes schon vor der Er¬
reichung der Veslc in unserem Artillerie - und
Maschinenqewehrfener zusammen.

Leutnant Udct  errang seinen 44., Leutnant
Bolle  seinen 28. Lnstsieg.

Abendbericht
Berlin,  fi . Ang . IW. B. Amtlich .) Von der

Front nichts Neues.
ch

Die Kriegführung in Feindesland.
Die Ereignisse , die sich im Westen absvielen, werden

in ihrem Verlaus im& in ihrer Bedeutung von vielen
in der Heimat völlig verkannt . Es gibt Leute, die die
Kämpfe nur nach neu gcnomnrcnen Quadratkilometern,
nach! Gefangenenzahlen und Geschützziffevnbewerten.
Und wenn der Heeresbericht gar von der Preisgabe
eines Geländestreifens spricht, dann schütteln sie be¬
denklich den Kops. Sic vergessen völlig, daß es sich
bei den lesigen Schlachten der Riesenheere, die einander
gegenüberstehen, nicht als Selbstzweck darum handeln
kann, Gelände zu erobern , sondern daß ein Ringen
der einander bekriegenden gewaltigen Heeresmassen statt¬
findet. In diesem Ringen haben wir seit dem 21. März
in bisher in der Kriegsgeschichte unerhört gewesenen
Leistungen dem Feinde ganz bedeutende Nachteile zu¬
gefügt. Einer der größten Nachteile für den Feind aber
ist es , daß alle diese Kärnpfc aus seinem eige¬
nen Bo den ausgesochten  werden . Das ist etwas,
was uns Deutschen noct viel zu wenig zum Bewußt¬
sein gekommen ist, daß dieser Krieg — abgesehen
von einem kleinen Stück uns teuren elsaß- lothringischen
Landes — in Feindesland geführt wird und daß ins¬
besondere die gegenwärtigen Kämpfe sich so weit von
den Grenzen des Reiches entfemt absvielen, daß nicht
nur die eigentlichen Schlachten mit ihrem alles zer¬
störenden Geschoßhagel in Feindesland toben, sondern
daß auch die zahlreichen Bombenflieger, die Tag für
Tag und Rächt für Nacht unsere Etavpen , Vstachschub-
straßen, Eisenbahnlinien und Unterkunftsplätze mit
Bomben belegen, Schäden im besetzten feindlichen Ge¬
biet anrichten , während unsere eigenen Bombenge¬
schwader und weitreichenden Geschütze auch wieder in
französische Städte und Dörfer seuseits des eigentlichen
Operationsgebiets Brand und Tod tragen.

W o im einzelnen die Schlachten in Feindesland
geschlagen werden, ist eine Frage , die sich aus der je¬
weiligen Gruppierung der sich bekämpfenden Heeres-
masfen ergibt . Wenn es unseren Truppen und unserer
Führung dabei gelungen ist, seit dem 21 . März weite
feindliche Gebiete, die bisher vom Kriege noch um
berührt waren , in Operationsgebiet im wahrsten Sinne
des Wortes zu verwandeln , so ist diese Tatsache allein

eine ebenso schwere Wunde für den Feind wie die
Schwächung, die wir ihm in diesen Kämpfen durch ge¬
waltige Verluste an Kämpfern und an Kriegsmaterial
bereitet lsaben. Für uns bleibt die Hauptsache, den
Kamps in Feindesland zu führen und dabei dem Gegner
möglichst große Verluste zuzufügen,__unsere, eigenen
Streitiräfte aber stark zu erhalten . Selbst die Preis¬
gabe eines kleinen Streifens feindlichen Geländes spielt
dabei eine geringe Rolle , lvenn dadurch eigene Verluste
erspart iverden und die strategische Lage zu unseren
Gunsten erhalten bleibt. Die Heimat bewertet dies
vielfach nicht richtig : die Truppe draußen aber weiß,
daß es nicht aus Geländegewinn ankommt, sondern daß
es gilt , m dem Ringen 'von Heer zu Heer die
Oberhand und Bewegungsfreiheit zu behalten, und das
felsenfeste Vertrauen , das die Truppe zu ihren Führern
hat , wird nur noch fester geschmiedet, wenn sie sieht,
daß die Führung , falls es die Gcsamwperationen
erfordern , die lebendige Mauer unbeirrt durch klein¬
mütige Besorgnisse der Heimat zurückbiegt, um Opfer
an deutschem Blut zu vermeiden.

So steht unser Heer in voller Kraft auf Frank-
reiüfs Boden , fest entschlossen, sich den Sieg nicht
entringen zu lassen. Vier Jahre hat es die heimatlichen
Fluren vor den Schrecknissen des Krieges ! im eigenen

Lande bewahrt . Als im September 1915 der fran¬
zösische Generalissimus Josfre zum erstenmal seine
Truppen zu einem großen einheitlichen Angriff an-
treten ' ließ, der einen Durchbruch und eine Ent¬
scheidung bringen sollte, sagte er m seinem Befehl vom
14. September 1915: „Auf dem französischen Kriegs¬
schauplatz zum Angriff zu schreiten, ist für unS eine
Notwendigkeit, um die Deutschen aus Frankreich zu
vcriagen. Wir werden soivohl unsere seit zwölf Mo¬
naten unterjochten Bolksgmossen befreien, als auch
dem Feinde den wertvollen Besitz unserer besetzten
.Gebiete entreißen ." Das war das Fiel fenes An¬
griffs und ist das Jiet der vielen Angriffe geivefen.
in denen seit jenen Septembertagen Frankreichs und
Englands Heere ströme von Blut im vergeblichen An¬
sturm gegen die deutsche Mauer lfaben stießen lassen.
Wie viele französische Dörfer und Städte sind in diesen
vier Kriegsjahren von deutschen, französischen, eng¬
lischen und amerikanischen Granaten in Trümmer ge¬
legt koorden nnd mit Hab und Gut von unschützbarem
Werte verbrannt ! Wie viele Brücken sind zerstört,
wie viele Wälder und Felder vernichtet und in Trichter-
gclände verwandelt ivorden ! Alles gewerbliche und
industrielle Leben, aller Handel und Verkehr liegt
in weiten Provinzen tzlordfrankrcichs vollständig dar¬
nieder. Alle diele unbeschreiblichen, furchtbaren Wunden
hat unser Heer dem deutschen Vatertande nun schon vier
Jahre lang erspart . Demgegenüber spielen die Lasten
nnd Entbehrungen , die der Heimat durch Kriegsnot-
wendigkeiten auferlegt werden, eine ganz untergeordnete
Rolle . Sie müssen ohne üNurreu ertragen werden.
Die Heimat mutz die gleiche Widerstandslraft zeigen,
wie sie unser Heer immer wieder aufs neue beweist, da¬
mit uns auch weiterhin erspart bleibt, was unsere
Feinde wollen und weswegen sie den Krieg trotz unserer
oft ausgesprochenen Friedensbereitschaft fortsetzen, daß
deutsche Städte uiw Dörfer von weißen und farbigen
Franzosen und Engländern heimgesucht werden.

Genf,  0 . Aug . Der „Temps " schreibt : Wir
müssen damit rechnen , daß die Deutschen mit be¬
rechnender Vorsicht Teile ihres besetzten Geländes
prcisgeben und wir muffen bei jedem Boden-
gewinn an die Absicht des Feindes denken, um
>hm gewachsen zu bleiben . Die Deutschen ver¬
stehen es meisterhaft , ihre Pläne de«
veränderten Umständen wieder  an --
z u v a s s e n. Für uns gilt es , neue Ileber-
raschungen zu verhüten.

Haag,  6 . Aug . Die Frage , welche Hilfs-
truppen die relativ bedeutendsten Verluste durch
aas deutsche Sperrfeuer erlitten haben , findet jetzt
ihre Beantwortung . Es sind! die Italiener . Es
scheint viel mit Nlaschinengewehren und Maxim-
ianoncn iw Rücken der lateinischen
Brüder  gearbeitet worden zu sein. Verräterisch
sind jedenfalls die zahlreichen Rückenschüsse der
italienischen Verwundeten in den Lazaretten von
Rouen und in dxm großen Spital von Beauvais,
!vo sich eine größere Anzahl Leichtverwundeter
befindet.

Bern,  o . Aug . In der portugiesischen Ab¬
geordnetenkammer  war ein Antrag auf
Ernennung einer Untersuchungskommis-
s i o n eingevracht . die die Art und Weise der Teil¬
nahme Portugals am Kriege prüfen soll. Der
Antrag ist, wie gemeldet wird , die Folge einer Er¬
klärung des Kriegsstaatssekretärs , die Regierung
und das Land wünschten , daß die am Kriege in
Frankreich teilnehmenden portugiesischen
Truppe ir die bestmögliche Vorberet«



t int st empfingen . Bisher scheint das nicht der
Fall gewesen zu sein , wenigstens zollte die
Kammer dieser Erklärung begeisterten Beifall.
Einer der Führer des portugiesischen Expeditions¬
korps . General da Costa , veröffentlicht eine Er¬
klärung  über die Niederlage  der portugie¬
sischen Truppen am 6. April zwischen dem La
Bassee-Kanal und Armentieres . Di : Portugiesen
hielten danach eine Front von 7U Kilometern , die
von der zweiten Division besetzt war . Die Divi¬
sion zahlte 188 Offiziere und ungefähr 5800 (!)
Mann weniger als ihr Normalbestandj betragen
sollte. Sie sollte gerade von einer englischen Divi¬
sion abgelöst werden , daher befand sich alles in
einer gewissen Unordnung . Dieser Umstand ge¬
nügt nach Angabe des Generals da Costa, den Per-
lnst von 317 Offizieren und 7000 Soldaten zu er¬
klären.

G e n f , 5. Aug . Wie Havas meldet , ist Paris
heute wieder ans weittragenden Kanonen be¬
schossen morden.

Bern.  5 . Aug . (38 . B .) „Popolo d'Jtulia"
teilt mit , Präsident Wilson  werde in absehbarer
Zeit in Begleitung mehrerer Mitglieder der ame-
rikanischen Regierung und des amerikanische»
Senates die Front der Alliierten  besich¬
tigen.

Berlin , 5. Aug. (W. B .) In den vier Kriegs¬
jahren verlor der Verband nach den bisherigen Fest,
stellungen 59 ( 5 Flugzeuge , während Deutschland bis¬
her nur 1927 einbüßte . Allein im letzten Jahr sind
von den Deutschen 3617 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet worden , das heißt fast das Doppelte der in
den gesamten ersten drei Kriegsjahren abgefchoffenen
Flugmaschinen des Verbandes . Neben der rasch
steigenden Bedeutung der Luftwaffe zeigen diese Ab¬
schußzahlen, wer in Wirklichkeit die Luft beherrscht.
430 abgefchoffenen Feffelballonen der Entente stehen
163 vernichtete Ballons auf deutscher Seite gegen¬
über.

Berlin, 5. Aug. (W. B.) Die Gesamlkosten
des Weltkrieges für die vergangenen vier Jahre sind
auf 650 bis 700 Milliarden zu veranschlagen . Von
dieser Riesensumme entfällt noch nicht ein Drittel
auf die Mittelmächte . Am Ende des vierten KriegS-
jahres betrugen die monatlichen Kriegskosten der
Entente 15,3 Milliarden Mark gegen nur 5,8 Milli¬
arden Mark Kriegskosten der Mittelmächte . Auch
nach dem Ausscheiden Rußlands und Rumäniens
erreichen die monatlichen Kriegskosten der Entente
also fast das Dreifache der Vierbundskosten . Auch
die Anleihepolitik der Mittelmächte ist vielfach erfolg¬
reicher als die der Entente . Bisher hat die Entente
von den 500 Milliarden Kriegskosten nur 125,6
Milliarden fundiert , die Mittelmächte von den 186
Milliarden Kriegskosten aber 134,5 Milliarden Mark.
Deutschland brachte mit acht Kriegsanleihen 88 Milli¬
arden oder 71 Prozent seiner Kriegsanleihen lang¬
fristig auf , gegen 32 Prozent in England und 30
Prozent in Frankreich . Die Mittelmächte deckten ihren
Anleihebedarf fast ausschließlich im eigenen Lande,
während Frankreich und England gewaltige Summen
im Auslande ausgenommen haben.

*  *
*

Ereignisse zur See.
, Berlin,  3 . Ang . (W. B . Amtlich .) An äer
Osttüste Englands n » d im Gebiet westlich des
Kanals wurden teilweise ans stark gesicherten Ge¬
leitzügen heraus L 6 0 0 0 B v t . versenkt.

*

Der goldene Käfig.
Roman von Julius Keller.

71) (Nachdruck verboten.)
„Ja — wenn seine Richter milde sind . . .

Weib ! — seien Sie nicht töricht — handeln Sie
nicht töricht , — handeln Sie nicht in Ver¬
blendung . Wenn Sie Ihren Mann wirklich
lieben und es gut mit ihm meinen , — so
streichen Sie dieses Wiedersehen aus Ihrer
Erinnerung , halten Sie ihn für einen Toten,
Begrabenen ! — Oder wäre es Ihnen ein
schöneres Bewußtsein , ihn in einer dumpfen,
finsteren Zelle , unter Räubern , Dieben,
Mördern zu wissen ? — Wenn Sie keinen
ferneren Versuch machen , ihn wiederzusehen,
wenn Sie seine Existenz völlig vergessen , dann
wird er ruhig und ohne daß man ihm etwas
anhaben kann , leben , dann wird dem Gericht
und der Welt die Tat , welche er begangen , ver¬
borgen bleiben - bestehen Sie aber darauf,
seine Gattin zu sein, — wollen Sie mir trotzen
und nicht zurücktreten , nun — so enthülle ich
unbarmherzig Las , was ich von ihm weiß . . .
Ein Zufall hat mich zum Mitwisser seines
verbrecherischen Geheimnisses gemacht , und weil
ich ein Zeuge seiner ruchlosen Tat gewesen,
weil ich das Mittel in Händen habe , ihn zu
vernichten , zeitlebens ihn in den Kerker werfen
zu laffen — darum fürchtet er mich, darum
beugt er sich unter das Joch und trägt die
Ketten , welche ich ihm angelegt . Wehe , wenn
Sie ihn aufreizen , sie zu brechen — ich werde
kein Mitleid kennen !*

Wie klar es einsichtigen Engländern vvr
Augen steht, das; ihnen bei längerer Dauer des
U-BovtkriegeL die Handelsherrsckmft auf den,
Meere verloren gehen könnte , geht ans einem Anf-
intz des Rcederblattes „Fatrplay " vom 4. Juli
(018 hervor . Dieses Blatt empfiehlt darin engstes
Zusammenarbeiten der Alliierten auch nach dein
Kriege in bezug auf den Schiffsraum . Weswegen
wohl ? Doch aus keinem anderen Grunde , als
weil cs fürchtet , daß nach dem Kriege Amerika
und Japan die See Herrschaft  im Han-
djelsschiffsraum unter sich teilen könnten und Al-
bion dann mit einer dezimierten Flotte das Nach¬
sehen hätte.

Berlin,  7 . Ang . (38. R . Amtlich .) 18 00 0
B i' t. wurden dnech die Tätigkeit unserer N -Rvote
in dem nordwestlichen Seckricgsgebiet vernichtet.

London,  6 . Aug . (38. R .) Die britische Ad¬
miralität teilt mit : Der heimwärts fahrende
T r a n s p o r t d a m p f e r .,W auilda"  wurde am
8. August torpediert und ist gesunken . 128 Mann
i»erden vermißt . Sie sind wahrscheinlich erlrun-
kdn. Z w e i britische  T o r p c ü o b v v t s z e r -
st ö r e r wurden am 2. August d n r ch feind-
l t dj c Mine n versenk  t . 97 Mann sind um-
gckommen.

London,  0 . Aug . kW. SB.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . In einem kanadischen Hafen
ist die Mannschaft eines kanadischen Schoners ae-
landlet, der am Freitag in der Bucht von Fundy
von einem Unterseeboot versenkt wurde . Die
Mannschaft berichtet , der Kommandant des Unter*
tecöooteß habe gesagt , daß fein (lnkerseebovt die
Minen  gelegt habe , durch die kürzlich der

versenkt worden ist.

mals ausdrücklich , daß sic sich jeder (Sintni :*
tit die inneren politischen Angelegenheitenlands .
Angesichts

»laßliue inneren politischen Angelegenheiten Ä a
s enthalten wird . Die Erklärung führ. ?
estchts der Gefahr , der die tschecho-slow« ,H <

«.nippen >n Sibirien von seiten der Deutschs, " ,,
Ocsterreicher und Ungarn ausgesetzt sind ^
den Alliierten natürlich nicht möglich , mit ff
gültigkeit dem ungünstigen Lauf der Ereianin»
zusehen. Eine gewisse Zahl ihrer Truppe » j f
berei .s Befehl erhalten , nach Wladiwostvk *» " ^ ^Die Regierung der Bereinigten Staaten , tzi-FM „,:*
Ernst der Lage ebenso sehr einsah . hat M ! rf lrr
Uirzem an die japanische Regierung gewandt 1 ! '
dem Borschlage , rasch Truppen abzuschicken,
Pschecho-Slomaken von dem gegen sie gl-rin»
Druck zu besre .en. Die japanische Regieru ^ d'
dem Wunsche der amerikanjscheii lliegieruna n
kommen wollte . y.,t beschlossen, unverweiU ^
reitsieüung geeigneter Streitkräfte für die W*
schlagene Mission zu schreiten . Eine gewisse w
dieser Truppen wird sofort nach Wladiwostok '*
schickt werben Obivohl die japanische Reaicu»
diesen Kurs einschlng , bleibt es dvch auch je«, ?
Wunsch, Beziehungen dauernder Freunds »*»
m i t R u ß l a n d zu unterhalten , und die Jao !,»
geben nochmals die Zusicherung , düß sie an
bereits kundgegcbenen Politik der Achtuna L
der territorialen Integrität Rußlands festham
und sich jeder Einmischung in seine innere Pnu.
enthalten werden . Sie erklär » ferner , das,
»uch »er Verwirklichung ihrer oben dargeleatF ''
Absichken sofort alle javanischen Truppen
u,yischen Gebiete zurückziehen und sf
-  v » u e r ü n i t ä t R n ß l a n d « soivohl in pM
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Wien,  5 . Ang . (38. 31.) Anillich wird ver¬
lautbart : Nirgends größere K a m p f h an d-
l v n g e n.

Wien,  6 . Ang . (W. 31.) Amtlich wird ver-
lantbart : Nichts Neues.

Die Lage in Rußland.
... Moskau,  8 . August . (38. B .) „ Mir " ver¬
öffentlicht einen Auszug aus dem russisch-
japanischen G rheimvertrag  vom 3. Juli
0)1;* gegen England und Amerika . Der Vertrag
ist unterzeichnet von S s a s o n o w und M v t o n v.
Der Vertrag stellt sich zur Aufgabe ' Den Schutz
Eh'inas vor der politischen Herrschaft irgendeiner
anderen Macht mit Verpflichtung zu gemeinsamem
bewaffneten Eingreifen , wobei die Vertragschlie¬
ßenden sich anheischig machen , keinen Separat-
trieden mit dem gemeinsamen Feinde zu schließen.
Der Vertrag ist gültig bis 1921. Die Nederschrift
des Vertrages lautet : Geheimvertrag zwischen
Rußland und Japan betreffend bewaffnetes
gemeinsames Eingreifen gegen Ame¬
rika und England  im fernen Osten vor dem
Lvmmer 1821.

scher als auch militärischer Hinsicht vollständig
» e e i n t r ü chr t g t lassen werden ."

Zürich,  ö . August . Die „ Züricher Post"
Pet: Eine soeben amtlich von Rußland ansgegebe»,il-
Rote gibt zu . daß der K r i e g s z u st a n d *£ L~ "
f c; " En Stand  u n d R u ß l a n d tatsächlich h, ^ », }
sicht. Die amtliche „Prawda " spricht okfen ^ ^ '
daß die Republik wohl genötigt sein werde z.
-ininöc mit Deutschland den Krieg gegen die frjil»
?.e“ ^ undessen offen aufzunehmen . Ein neuer,
.idjcr Befehl Trotzkis nennt Frankreich und g»i
lOHi) zuscnnmerr mit den Tschecho-Slownken
ts-emöe Rußlands.

‘ " vl ^ lugust . Das „Berner Jniellige »,
Matt meldet ans Kopenhagen : Hier eingelaiistm
Telegramme besagen, daß die Tschecho-Slowa !»
Wrenburg  eingenommen haben . Orenbura«
eine wichtige Stadt im südlichen Ural an der Bab»
lnne nach Arghanistan . „Eentrat News " mettn
ev ,ci den -pschecho-Slowaken gelungen , d
Ueberraichung sich der großen Elsenbahnbrücke v,
Liizran zu bemächtigen . Ans diese Weise haben
Tschecho-Wlowaken die Verbindung mit dem üu
Ne„ Osten wiederhergestellt.

im

London, 4. August . (38. 31.) Das Reutersche
Bureau erfährt , daß in der Tokioer 3lmts-
z e i t u n g vom2 . 3lugust eine Erklärung  ver-
rsfentlicht wurde , in der von der bevorstehenden
Absendung alliierter Truppen nach Wladiwostok
Mitteilung gemacht wird . In der Erklärung wird
gesagt:
^ „Tie Bereinigten Staaten haben unlängst
.nipan die baldige Entsendung von Truppen ziim
E n t s a tz d e r £  s ch echo - Slowaken  vorge-
schlagen. Die japanische silegierung betont noch-
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» « fei,  r , 3lug . Aus Tokio meldet Ha,
nn .erm 4. August : Das erste Kontingent jai
n 11 ch e r a. r n p p e n , bestehend aus einer D—
non . wurde nach Wladiwostok  eingeschifft . Z
lefe All tun ft bcvorstkht . Aus SlrchangelSss
meldet Havas unterm 4. Ilugust : Jnfolqe m
denen die örtliche Bolschewikivegiernng gerichtetiil
^^ewegmrg wurde der Sowjet  6 e st ü r ä t. %]
iteueit Behörden der Stadt haben die Hilfe M
alliierten Truppen zur Wiederherstellung der Ori-tz
pung ai,gerufen . Die verbündeten Truppen «mg
, Archangelsk ohne Verlust . Es herrscht au« «Oam
neue Ruhe in der Stadt . « u,

5. ; ?!itg. (38. B .) Wie amtlich k A
. .. wird , wurde Archangelsk vm .

fm f* 1 " nh ern besetzt.  Ter Kriegskoui- T uJ
fn r 1 veröffentlicht aus diesem Anlch lmT.

euictt Befehl , in dem es heißt : rf 1
, Dm Umstände , unter denen zeitweilig Archau- kl' m

f wurde , beweisen , daß einzelne ißn »im
.. tu -r der ofscntlichcn Sowjetgcwalten bei weiteui »erlau
■uri)* n̂un er d,e Eigenschaften beweisen , die fiir ichcru,

aus verantwortlichem Posten

Moskau
kannt gegeben

jeden Revolutionär

„Um Gottes Barmherzigkeit willen !" rief
sie händeringend , „was hat er denn begangen ?"

„Ein Verbrechen ", antwortete Bolten mit
dumpfer Stimme , „welches jeden rechtlichen
Menschen und jeden Richter mit Abscheu und
Verachtung vor ihm erfüllen wird ."

Martha schauerte zusammen und warf fast
scheue Blicke auf die leblose Gestalt ihres
Gatten.

Hatte er nicht gesagt , daß der grausame
Mann ihn verderben könnte ? Sie konnte an
der furchtbaren Wahrheit von dessen Worten
nicht zweifeln , und eine eisenfeste Entschlossen¬
heit sprach aus jeder Miene Boltens.

„Ein Verbrecher wäre er geworden ?"
zitterte es tonlos über ihre bebenden Lippen.
. W es ", entgegnete Bolten , „und nur
m Ihrer Hand liegt es , ihn zu retten — ihn
vor der Strafe — sich selbst und — Ihr Kind
aber vor unauslöschlicher Schande zu be¬
wahren ! . . . Ich glaube nicht , daß Sie in
der Wahl Ihrer Handlungsweise schwanken
können . . ."

hatte die Hände auf ihr stürmisch
schlagendes Herz gepreßt und starrte bald auf
die Gestalt ihres Gatten , bald in das kalte,
jetzt völlig ruhige Gesicht seines Peinigers.

„Wie bleibt mir eine Wahl ? " flüsterte sie
endlich vor sich hin , — „auf Gnade und Barm¬
herzigkeit dieses Mannes ist nicht zu hoffen . . .
Reinhard ist von Gott verlassen worden . . .
o, wäre er wirklich gestorben !"

„Entscheiden Sie sich!" unterbrach Bolten
sie rauh , „ich muß Gewißheit haben . . .
Wollen Sie Ihren Mann dem Zuchthaus über¬

und
nur

so

liefern oder ihn vor der Entlarvung
Strafe retten ? . . . Nochmals : Es liegt
an Ihnen ! — Betrachten Sie ihn als tot,
werde ich schweigen, bis mein Mund für
immer verstummt . Das kann ich Ihnen mit
einem heiligen Eide beschwören . Mein Wille
ist nach jeder Richtung hin fest und unumstöß¬
lich. Also entscheiden Sie .sich!"

„Sagen Sie mir , was er getan hat !" bat
sie mit tränenerstickter Stimme.

„Nein . Es genügt , daß Sie wissen , er ist
ein Verbrecher — ein gemeiner Verbrecher.
Beantwortete ich Ihre Frage , so würden Sie
mehr , die näheren Umstände zu wissen wünschen,
und wir kämen gar nicht zu Ende . Das muß
aber letzt geschehen."

Sie blickte wieder zu ihrem Manne hin,
und ein Gedanke schien plötzlich ihr Haupt zu
durchfahren.

„Mein Gotti — vielleicht ist er tot !" rief
sie aus.

„Überzeugen Sie sich doch selbst, daß dem
nicht so ist. Gehen Sie zu ihm , und Sie
werden sehen, da » er atinet . "

Martha eilte zu der Bank und beugte
sich lauschend zu Reinhard hinab.

„Sein Herz schlägt ", flüsterte sie dann.
„Aber er wird sehr krank werden ."

„Man wird den Herrn Baron Wellbach vor¬
züglich pflegen — den Zuchthäusler dagegen
elend zugrunde gehen lassen", erwiderte Bolten
eisig kalt.
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^läßlich sinkt: Haltung, Energie und Tapferkeit.
\ \at  sich wiederum begütigt , daß Sowjetvertrcter
*!,(•uöuw sind, die beim ersten Herannahen der

ud, roQr
mit G

sich beeilen , davvnznlaufen, . indem sie
daß die Rettung ihres eigenen Lebens die.,ji>en, - ...

^Aigste Ausgabe sei. Derartige Subjekte haben
mit der Revolution gemeinsam . Jeder Beri . -̂ lej, ~

•-ifimffe^ l(cr  der Towjetgewait , der seinen Posten ver-
lppen ? , ohne alles , was in seinen Kräften sieht, zur
äu geh, „reidigung getan zu haben , ist ein Verräter.
' öie h. r mit Hem Tode zu  bestrafen ist. Jcb befehle,

alle diejenigen Sowjetmitglieder der Stadt
° . aelsk zu verhaften , die laut zuverlässigem
exi' >im j [„terinl als Deserteure zu betrachten und als
. ficritfttet, [| e dem Revoluilons -tribunal zu übergeben sind.

London,  5 . Aug . (W. B .) Reuter -Meldung . Mus-
rlichcr, Bericht. Der stellvertretende Staatssekretär
Bereinigten Staaten veröffentlicht folgende E r kl ä--
»g an die Presse über die amerikanisch-

# panische Aktion in Sibirien:
!» Milch dem Urteil der Regierung der Vereinigten

1,1 tcatcn, zu dem ,te nach wiederholter , eingehender
t ^ rsuchung der ĝanzen Lage gelangt ist, würde eine
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,litäri >cheJnterventionin  Rußland wahr-
stnlich mehr zur Vergrößerung der ledigen Ver-,"“1* Sur , _ I W-

Ost,nmg als zur « anierung der Lage beitragen und
ijjlanb eher schädigen,  als ihm aus seinen
fern Schwierigkeiten heraushelsen . Eine solche mili-
ische Intervention , wie sie wiederholt vorgeschlagen

irn-opf .» sen war , würde ihrer Ansicht nach, selbst wenn sie
Li»™ e®t ihrem unmittelbaren Ziele, einem Angriffe aut
v ®m „ischland von Osten her mirtfam wäre , wahrschein-

f.' ,mevr darauf hinauslaufen , daß Rußland als Werk-
Wbniutzt wird, als daß der Bevölkerung dainit

" ^ » «» kcnt ivürde. Selbst wenn sie davon Nutzen zöge,
ivürden doch nicht alle rechtzeitig davon Nutzen

Post " unt  f ' ^ au® ' dren ictztgen verzweifelten Schlvie-
usaea -b«. Dm zu befreien, und inztvischen würde ihr Eigen-
n ‘j, verwendet werden, fremde Armeen zu cr-

fächlidi sV»en, und nicht dazu, ihre eigenen Angelegenheiten
offen ml« »ck in Ordnung zu bringen oder ihre Männer,
werde i* “ en und Kinder zu ernähren . Wir verlegen letzt,
die früh■itte ganze Energie daraus, um reden Preis an der
n niü» tfttro nt  zu siegen. Es würde nach dem Urteil
und (fl,. !gereinigten Staaten höchst unklug fein, unter den

naken Märtigen Umständen nufere Strcitkräftc z» teilen
rzu vergeuden. Deshalb ist eine militärische Aktion

- Rußland nur imofern möglich, als damit den
ntellige^ checho- Slowaken  viel Nutzen und Hilfe gegen
ngelausm, « lvaffneten deutschen und österreichischen Kriegs-
Lloiuokk», « men, die sic angreifen , gewährt wird, und als
enburg
der B

melde!,,
;en, ö,
brücke vi.
haben i«

em au

dieienigen Bemühungen nach Sewstregierung
Selbstverteidigung unterstützt werden, für die
ussen von Wladiwoswk, Murinan und Archangelsk
jBeistand anzunehmen geneigt sind. Vorläufig

die amerikanischen Truppen  nur dazv
»et werden, militärische Vorräte  zu be-
die später von den russischen Streitkräften be-

, werden können, und solche Unterstützung zu
i, wie sie die Russen bei der Organisierung ihrer
m Selbstverteidigung für erwünscht halten . Die
Maten Staaten und Japan sind die einzigen
le, die im gegenwärtigen Augenblick imstande sind,

Sibirien in genügender Stärke auszutreten, um diese
lifbmen, oben dargelegtcn Aufgaben auszuführen
Legierung der Vereinigten Staaten hat es des-

der lapanischen Regierung vorgeschlagen, daß
I beiden Regierungen eine Mteilung von e i n r-
taufend  M a n n (few thousand men) zu dem

- _ Je nach Wladiwostok  schicken soll, um bei der
Ippen ch «Mg von Wladiwostok als einheitliche Truppe ge¬
urscht ausi i-i-m aufzutreten . Die spanische Regierung hat

m Untemehmen zugestimmt. Die Regierung der
mtlick ie Egten Staaten wünscht der Bevölkerung Ruß-
l s k um ^ öffentlich und feierlich mitzuteilen, daß sie keine
. imischung  in die politische Souveränität Ruß-

ds und keine Intervention in seine inneren An-
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' ° Mheiten, auch nicht tu lokale Angelegenheiten be-
Mter Gebiete, die ihre Truppen vielleicht besetzen, Archan- tat müssen und keine Beeinträchtigung seiner tcrri-

eine Btt ' Wien Integrität weder ,etzt noch später beabsichtige,
n weitem « lautet, daß die rapanischc Regierung eine ähnliche

die tut romma veröffentlichen wird,
n Posie» Liese Pläne und Absichten der Vereinigten Staaten

den Regierungen GvoßbritanienS , Frankreichs
ätaliens mitgetcilt : und diese Regierungen haben
Staatsdepartement erklärt , daß sie ihnen im
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Berlin,  6 . Aug . Gegenüber den aus Wien
°!«wen Meldungen , daß zwischen England
»en B v l s che iv i k i der  K r i e g s z n st a n ö
>-s en,getreten sei, erklärt die hiesige russische
«ft , daß diese Gerüchte zum mindesten den
«toi vorauseilten . Obwohl es zutreffend sei,
üegenwärtig bolschewistische Truppen direkt

^" Engländer , ivelche Archangelsk angegriffen
Ei kämpften, sei eine Kriegserklärung bisher

erfolgt . Welch weiteren Verlauf die
>egenheit nehmen werde , hange von dem
l der Ereignisse ab.

lN,
zu
ief

sie

Ins, (>. Aug . Nach den bisher vorkiegcndleu
Mgen über den Prozeß Malvy  hat der

StaatSgcricht sich zuerst mit einer
, ,en von acht Stimmen für k o m p e t e u t e r-
stô st'oanii aber die Frage auf Verrat

»te
tu.

. . ^ . Frage auf
i «. , "je Frage auf Mithilfe frei  33er =
iiifi r ' u t- 3lu§  diesen Abstimmungen er-

Versuch des mit Clemenceau im
J stehenden Senators Chöron ge-

der darauf ausging , den ganzen Pro-
v>. Kompetenz des Staatsgerichts zu ent-
»t hü. "" E>ie Kriegsjustiz zu verweisen . Der
TOm» U’tlud) ' «dann einen dlntrng Flanöain

der die Frage zuküßt , ob nicht ein
T lri  Mißbrauch der Amtsgewalt durch

TO. " /bgi und beschlossen, über diese Frage
löst!, ' «chliche kontradiktorische Verhandlung

’m '• ‘)i e deute begonnen hat und voraus-
Tage ansf '.vllen wird . Da die fran-

^elino ' Eungen heute wieder an der Grenze
-"»tot werden , so sind die offenbar absicht¬

lich allgemein gehaltenen Meldungen der Agence
Oavas mit einiger Vorsicht aufzunehmen . Man
kann nur den Schluß ziehen , daß die Unter-
suchnngskommissivn des Senats noch an der Mög¬
lichkeit einer Verurteilung festhält und unter Um¬
ständen eine ergänzende Untersuchung beantragen
wird.

Paris.  7 . Aug . | 38. P . Nichtamtlich , Havas.
Der « taatsgerichtshof hat Maluy zu fünf
Jahren  H erb  a « n u n g ohne Aberkenn « ng
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
^ Kiew,  0 . Aug . I » Poltcwa ist auf offener
Strafte der frühere tlliterrichtsminister Ste-
sche n ko,  der dem Kabinett Wjnnitschenko ange¬
hörte , v̂on einem Unbekannten e rs cho s se n wor¬
den. Der Ermordete war ein tüchtiger Pädagoge.
Er trat von der politischen Schaubühne zurück, als
die Sozialrevolutionär .' zur Regierung kamen.

Berlin, (>. Aug . Aus Kiew  meldet djer Be¬
richterstatter der „V. Z. am Mittag " unter dem
5. August : Am gestrige,» Zlbeuid ist hier der Nach-
solger des Generalfeldmarschalls v. Eichhorn^
G e n e r g l o b e r st n. K i r chb a ch, eingetroffen.
Um 7 Uhr hatten sich auf dem Bahnhof die Spitzen
der militärischen deutschen Kommandostellen in
Kiew und eine urkatnische Abordnung znm Emp¬
fang eingefunden . Vom Stabe des Hetmans er¬
schien der Ehef mit mehreren seiner Herren , außer¬
dem mehrere Vertreter der ukrainischen Negierung,
geführt vom Gehilfen des Außenministers , dlls
der Zug von Kowno hier einfnhr , fand auf dem
Älahnhof die Begrüßung statt . Auf dem Platze
vor dem deutschen 'Bahnhof schritt sodann General¬
oberst v. Kirchbach die Ehrenkompagnie ab. In
einer kurzen Ansoracke verabschiedete sich sodann
der neue Oberbefehlshaber der Heeresgruppe
von den deutschen und ukrainischen Herren und
begab sich im Auto nach seiner Wohnung . Der
Vorgang vollzog sich ohne Störung und Zwischen¬
fälle.

Berlin.  7 . Aug . Nach einer Drahtmeldung
der „Voss. Ztg ." aus Bern haben die autonomen
O n o n d a g a - Indianer  Deutschland den
Krieg erklärt . Sie gehören zum Irokesen-
Stamm  und bewohnen hauptsächlich die Staaten
Newyork . Pennsylvania und Michigan.

Vermischte Nachrichten.
* Rüde8heim, 7. Aug. Die am Montag ab¬

gehaltene Grundstücks-Versteigerung der Erben des
verstorbenen Herrn Anton Win au hatte folgendes
Ergebnis: Die zwei Weinberge im „Etaucki", 36
Ruten 20  Schuh groß, zu 17 Mk. die Rute, steigerte
Herr P . Sch epp,  die beiden Weinberge im „oberen
Platz", zusammen 46 Ruten 4 Schuh, zu 117 Mk.
die Rute, Herr Fritz Müller.  Weinberg im
„Bischofsberg", 15 Ruten 52  Schuh, zu 57 Mk. die
Rute, Herr Hrinr. Volkens seld.  Auf das Wohn¬
haus wurden 10000 Mark geboten. Der Zufchlag
zu diesen Verkäufen ist dem Vormundschastsgericht
Vorbehalten.

K.-A. Rüdesheim , 7. Aug. Nach der Milch¬
ordnung vom 21. Dezember 1918 sind die Kuhhalter
verpflichtet, jeden Zu- und Abgang an Kälbern unter6
Wochen innerhalb 48 Stunden dem Gemeindevorflande
zu melden. In einer amtlichen Bekanntmachung wird
unter Hinweis auf die strengen Strafvorschriften
diese Anzeichepflicht in Erinnerung gebracht. Wir
machen deshalb die Kuhhalter auch auf diesem Weg
noch besonders auf die betr. Bestimmungen aufmerksam.

K.-A. Rüdesheim , 7. Aug. In einer amt¬
lichen Bekanntmachung werden die Landwirte wieder¬
holt auf die Bestimmungen über den Handel mit
Vieh hingewiesen. Nach diesen Bestimmungen darf
Vieh nur verkauft werden an Mitglieder des Bieh-
handelsoerbandes oder an Landwirte(Selbstversorger)
die sich durch eine Bescheinigung ihrer Gemeindebehörde
ausweisen. Insbesondere dahin, daß die bestimmungs-
gemäße Nutzung der Tiere gesichert isi. Der Er¬
werber des Viehes hat diese Bescheinigung dem ver¬
äußernden Viehalter zu übergeben, der sie aufzube¬
wahren und bei der vorgeschriebenen Anzeige des
Verkaufes an seine Gemeindebehörde mit abzuqeben
hat. Diese Veräußerungsanzeige muß innerhalb 48
Stunden geschehen und Name, Stand und Wohnort des
Verkäufers, Zahl, Art und Lebendgewicht und
nähere Bezeichnung der Tiere, sowie ihren Ver¬
wendungszweck, ferner auch Tag der Veräußerung,
Name Stand und Wohnort des Käufers sowie Ver¬
wendungszweck beim Verkäufer enthalten. Auch
wenn Vieh an den Viehandelsverband zur Abliefer¬
ung als Schlachtvieh verkauft wird bedarf es der
Einsendung des Duplikatschlußscheines an den KreiS-
ausfchuß, was durch Vermittelung der Gemeindebe¬
hörden geschehen kann. Zuwiderhandlungen gegen
diese Bestimmungen, deren Beachtung fortan scharf
überwacht werden wird, ziehen empfindliche Strafen
nach sich.

* Rüdesheim, 7. Aug. Die Tage nehmen ab!
Dieser Zustand besteht zwar bereits seit fast6 Wochen,
aber erst jetzt beginnt er allmählich in die Erscheinung
zu treten. Es ist fast kaum eine halbe Stunde noch,
die uns Sonne und Tageslicht jetzt am Abend früher
verlasien, aber sie macht sich bereits hier und da
leise bemerkbar. Nicht mehr lange wird eL dauern.

bis dieser Niedergang des Sommer» mit Riesen«
schritten die jetzt noch zaghaft betretene Bahn htn-
abeilen wird und bis wieder einmal alle- , was
Sonnengold und Sonnenlicht der Erde an Schönheit
schenken kann, rasch und mitleidslos einem rauhen,
von Sterben und Vergehen sprechenden Herbst zustruert.

* Rüdesheim . 7. Aug. (Die Reichs-Kletd.r.
sammlung und die Heeresanqehörigen.) An der
Front sind verschiedentlich beunruhigend« Gerüchte
verbreitet, daß die Reichsbekleidungsstelle beabsichtige,
bei der Reichskleidersammlungauch die Zivilkleidung
der im Felde stehenden Soldaten zu beschlagnahmen.
Die Reichsbekleidungsstellebeabsichtigt keinesfalls,
den Leuten draußen, die für uns kämpfen, daheim
ihre unentbehrlichen Kleidungsstückewegzunrhmen.
Heeresangehörige, die im Felde stehen, können selbst,
redend nicht zur Abgabe einer Bestandsanzeige auf.
gefordert werden. Da diese Aufforderung nach Sinn
und Wortlaut der Anordnungen der Reichbekletdungs-
stelle nur an die Personen zu richten ist, die vor¬
aussichtlich einen abgabesähigen Anzug besitzen, kommt
die Ehefrau für die Abgabe einer BistandSanzetg«
nicht in Betracht. An die Ehefrauen der im Feld«
stehenden Heeresangehörigen dürfen daher di« Kom-
munalverbände die Aufforderung zur Anzeige de»
Bestandes der Anzüge ihrer Ehemänner nicht ergehen
lassen.

* Rüdesheim , 7. Aug. (Die deutsche Ernte
1918.) Der „Berliner Lokalanzeiger" veröffentlicht
aus allen Teilen Deutschlands eingelaufene Bericht»
über die Ernteaussichten. Vorausgesetzt, daß die
nächste Zeit günstiges Weiter bringt, ergibt sich
folgende Aussicht: Es ist eine gute Mittelernt« zu
erwarten. Roggen vielfach sehr gut, Gerste und Hafer
erholt. Weizen und Mais befriedigend, Frühkartoffeln
mäßig, Spätkartoffeln gut.

* Rüdesheim , 7. Aug. (Die Wetteraussichten
für den Sommer 1919.) Angesichts des durchweg
kühlen und feuchten SommerwetterS diese» Jahre»,
das auf die Gemüseernte sehr günstig, auf di« Ge¬
treideernte aber verzögernd wirkt, dürfte sich für viele
die Frage erheben, wie die Autsichten de» nächstjäh.
rigen Sommers zu beurteilen sind. Einer unserer
erfahrensten und bewäbrtesten Wetterkundigen, Andr.
Voß in Berlin, dessen Urteile und Wettervorhersagen
in den Kreisen der deutschen Landwirte und Obst,
züchter aus ihr richtige» Eintreffen seit Jahren ge¬
prüft worden sind, führt in der neuesten Nummer
der „Deutschen Obstbauzeitung" aus. daß er über
das Jahr 1919 leider einstweilen nichts Gute» für
den deutschen Gartenbau vermuten könne, weil da»
Jahr 1919 ganz allgemein zu trocken werden dürfte.
»Im Frühjahr 1919 wird sich der ganze JahreSoer-
lauf schon etwas sicherer Vorhersagen lassen. Ich
befürchte für 1919 eine Wiederholung der Trocken¬
heit von 1904 und 1911! Die Folgen mag sich
jeder selbst ausrechnen. Unseren Feinden aber wird
es dann noch schlechter gehen. Die deutsch« Land¬
wirtschaft und der deutsche Gartenbau mögen sich in
diesem Sommer und Herbst 1918 doppelt anstrengen,
daß von der Ernte nichts umkommt, nichts durch
Frost leidet, nicht» durch schlechte Aufbewahrungoder
verfehlte Organisation verdirbt!" Für die weitere
Sommerzeit dieses Jahres, also für den August und
September, sagt Voß trockeneres und sonnigere»
Wetter als im Juni und Juli voraus. „Die kühlen
und feuchten Junitage mußten auch schon kommen,
weil der Mai zu warm und zu trocken gewesen.
August und September werden warm und nlehr
trocken als feucht sein. Allerdings ist e» Regel, daß
um den 1. August und ganz besonvers um den 14.
und 19. August stärkere Regenmengen zu fallen pflegen.
Wenn nun der September meist trocken sein wird,
o daß sonnige Tage vorherrschen, dann werden um

den 23. September die Nächte schon um so kälter,
o daß dann mit stärkeren Nachtfrösten gerechnet

werden muß;  weil ja vom September an östliche
Winde vorherrschend sein werden."

* Rüdesheim , 7. Aug. (Die deutschen Spar¬
kassen.) Es ergießt sich noch immer ein gewaltiger
Geldstrom in die deutschen Sparkaflen, wenn auch die
Hochflut, die im Januar eingesetzt hatte, vorüber zu
sein scheint. Die Zunahme der deutschen Sparkaflen
für Juni wird von dem Amtsblatt des deutschen
Sparkaffenverbandes, der „Sparkaffe", auf nicht
weniger als 350 Millionen Mark geschätzt gegen 200
bezw. HO Millionen Mark im Juni der beiden Vor¬
jahre. Damit hat der Gesamtzuwachs der deutschen
Sparkassen— ohne die Abschreibung der Zeichnungen
der Sparer auf die 8. Kriegsanleihe— seit Jahres¬
beginn die Riesensumme von 3650 Millionen Mark
erreicht gegen 1860 bezw. 1575 Millionen Mark in
der gleichen Zeit der beiden Vorjahre. Erfreulich ist
die Beobachtung, daß die Einzelbelräge der Einzah.
lungen auch weiterhin die Neigung haben, kleiner zu
werden, dafür aber an Postenzahl zuzunehmen. E»
beweist dies, was wir schon früher bemerkten, daß
immer breitere Schichten der Bevölkerung am Sparen
teilnehmen.



— Nieder J «gelheim , 2. Aug. In den Früh¬
burgunderlagen von Ingelheim, Heidesheim und
Gaualge- Heim findet man seit gestern farbige Trauben.
Die sehr kühlen Nächte scheinen demnach die Reife
der Traub-n garnicht zubeeinfluffen. Der Behang
des Frühburgunders ist reichlich.

— Nierstein , 5. Aug. Ganze Diebesbanden
führen zurzeit ihre Raubzüge aus. In der letzten
Nacht wurde im Bahnwärterhäuschen am Eisenbahn¬
übergang nach Oppenheim eingebrochen und vierzig
Kaninchen gestohlen. In mehreren Gärten im Ried
wurden bedürftigen Leuten die Feldfrüchte gestohlen.
Auch jenseits des Rheines, auf dem Kornfand und
auf den Auen kommen fortwährend nächtliche Dieb¬
stähle vor.

— Aus dem Odenwald , 4. Aug. Die
Heimarbeiter in der Zigarren-Jndustrie, werden durch
den Mangel an Rohstoffen in aller Kürze zur Auf¬
nahme einer andern Tätigkeit genötigt sein. Hier

im Odenwaldgebiet hat man für die Leute die Be¬
schäftigung in der Korbflechterei in Aussicht genommen.
Das Rohmaterial liefern die Weiden am Main und
an den Bächen im Odenwald.

— Berlin , 4. Aug. Die Laubsammlung ist
im ganzen Reiche im Gange und bringt eine Reihe
von praktischen Erfahrungen, die nicht rasch genug
verbreitet werden können. Je bester nämlich das
gesammelte Laub zusammengesetzt ist, desto größer
wird der Futterwert des daraus erzeugten Kuchen-
fein. Run hat sich ergeben, daß das Laub am
nährstoffhaltigstenist, wenn die jungen Triebe der
Zweigspitzen mit abgestreift werden. Nur bei den
Weiden ist eine Ausnahme zu machen. Die jungen
Triebe sind der lebendigste Teil deS Baumes, mit
Plasma und Zellsästen ausgefüllt. Die Bastregion
der ganz jungen Rinde enthält am meisten Prolein,
und die Zellen, die später verholzen, haben große
Mengen von schmackhaften und appetitreizenden Gäs¬

ten. Daher streife man stets die jungen dierjj^
Zweigenden gleichzeitig mit dem Landab, weil j!
auf diese Weise mehr als 25 Prozent an oerb<m[u
Nährstoffen gewinnt, die natürlich den Laichst
kuchen hochwertiger machen. D. h. 6 000 000 jl
ner Grünlaub mit den Zweigspitzen haben derist^
Futlerwert wie8000 000 Zentner reineS Laub. |
zu kommt, daß aus diese Weise Erhebliches an (ü
melarbeit, Transport und Verarbeitung erspart
den kann.

VerantwortlicherRedakteur : Ä Meier.

EjilUM-riiiMilleWÄk^
Darum trage jeder seinen Teil bei zur Stärky,
der Heimalfront durch Abgabe entbehrll-'
Anzüge für die Landwirtschaft und kriemiclrtiaen Betriebe 'S M

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme bei dem Tode unseres lieben guten Bruders,
Schwagers und Onkels

Herrn Franz Bibon
sagen wir Allen hierdurch herzlichsten Dank.

Rüdesheim a. Rh. u. Saffig, den7. August 1918.
Familie Bibon
Familie Ehrhard.

Eine Kelter
mit eis. Schraube für 6 —8 Leger Ausl chütt aus der
Hand zu verkaufen. Ebenso eine Weinbergswuste
von zirka 25  Ruten im Engerweg. Räherrs bei
I . Geiling , Feldstraße 20.

Gebrauchte Iäjser
zum Einmachen zu verkaufen, Oberstraße 21.

: laschen- :
Federhalter

Brieföffner
: empfiehlt:

Meier
ktitlerbeim.

Gutes mMMwdks UlittagefTcn olint
Fett, ohne Fleisch, «der mit kräftigem

Fteischgeschmild nni>für mmiges Geld
erhält man durch Verwendung von Fleisch-Ersatz
„Ohsena " . „Ohsena " ist von der Ersatzmittelstelle
Schleswig-Holstein unter Nr. 61 am 22. Juni 1918
zum Handel im ganzen deutschen Reich genehmigt.
Man nehme alle Sorten grüner Gemüse und grüner
Gartengewächse(je nachdem, wie die Jahreszeit es
bietet). Dieselben werden mit einer Hackmaschine
oder mit dem Hackmesfir so sein wie möglich zer¬
kleinert und dann eine sauber gewaschene ungeschälte
Kartoffel ä Person, ebenfalls sein gerieben, zugesetzt
und alsdann mit Salz und Waffel zu Feuer gebracht
in einem zugedickten Gesäß. Wenn die Suppe gar
und seimig ist, wird ä Person zirka 20 Gramm
„Ohsena " zugesetzt und hat die Suppe dann einen
kräftigen Fleischgeschmack. Soll sie nicht als Vor¬
speise, sondern als Mittageffen dienen, wird die Suppe
etwas dicker eingekocht durch mehr Zusatz von Kar¬
toffeln und fein gehacktem grünen Gemüse und
„Ohsena «Extrakt " nach Geschmack. Aus diêe
Weise empfindet man beim Mittageffen in den fleisch¬
losen Wochen nicht das Fehlen von Fleisch, sondern
alle Suppen erhalten durch „Ohsena" einen kräftigen
Fleisch gesch mack — „Ohsena" ist in den meisten
Geschäften der Lcbensmittelbranchekäuflich zu fol¬
genden Preisen: >/i Psd. netto Mk. 5.25, */* Psd.
netto Mk. 2.90, '/*  Psd . netto Mk. 1.60.
Mohr & Co . , G . m. b. H ., Altona Elbe.

Aufruf.
Der Kommunalverband Rheingaukreis sollte nach der Auf¬

stellung des zu deckenden Bedarfs durch die Landeszentralbehörde
für die Bekleidung der Heimarmee 576 Anzüge liefern. Bis jetzt
sind aber 349 eingegangen.

Die Reichsbekleidungsstelle hat zwar die Frist zur Ablieferung
bis zum 15. August verlängert, hat aber keinen Zweifel darüber
gelassen, daß die auferlegte Anzahl von Kleidungsstücken aufgebracht
werden muß.  Daher wenden wir uns erneut an die abgabefähige
wohlhabende Bevölkerung unseres Bezirkes mit der Bitte, uns bei
Erfüllung dieses vaterländischen Werkes durch recht reichliche Ab¬
gabe von Männeroberkleidung zu unterstützen.

Der Zweck der Sammlung ist der, die in kriegswichtigen Be¬
trieben beschäftigten Arbeiter, soweit sie in Kleidung aus Ersatzstoffen
ihre Arbeit nicht sachgemäß verrichten können, mit der unbedingt
notwendigen Kleidung gegen Bezahlung zu besorgen. Es handelt
sich nicht um eine soziale Maßnahme, sondern um eine Kriegsnot-
wendigkeit. Zu diesen Arbeitern gehören keineswegs nur die Ar¬
beiter der Rüstungsindustrie, sondern vor allem die Arbeiter in der
Landwirtschaft, beim Eisenbahnbetrieb und im Bergbau.

Daß aber alle diese Betriebe einen ungestörten Fortgang neh¬
men müssen und wegen Mangel an Kleidung für die Arbeiter
keinesfalls unterbrochen oder gestört werden dürfen, wird jedermann
begreifen und nach Kräften fördern wollen, wenn anders er das
Durchhalten unseres Volkes in diesem schwerem Kampfe wünscht.

Darum liefert die überflüssige Nänneroberklei-
dung ohne Zögern ab.

Rüdesheim a . Rh ., den 29. Juli 1918.

Der Kreisausschuß der Rheiugaukreises:
Wagner.

Schirmherr: Seine Majestät der Deutsche Kaiser und König von Preutn

Nationalstiftung
für die Hiurerbliebenen der im Kriege Gefallen

i. r

2. i
B

Aufruf!
Friede mit Rußland!

Freudigen Herzens ist diese Nachricht ausgenommen. Drum laßt mt
Dankbarkeit jener gedenken, die diesen Sieg mit ihrem Herzblut bezahlen nt»
und ihr Leben dem Vaterlande geopfert haben. Laßt uns alle einmütig
Hinterbliebene» eintreten. Helft! sendet am Friedenstage eine Spende zur Lind«
der Not der Kriegshinterbliebenen. Gaben nehmen entgegen die Landet-
Provinzial-Ausschüffe der Nationalstiftung, sowie die Geschäftsstelle deB
Berlin NW. 40, Alsenstr. 11.

Für die bereits gespendeten Gaben wärmsten Dank!
Jeder gebe ! Selbst die kleinste Gabe ist tvillkomme»

Das Ehrenpräsidium:
Graf von Hertling von Hindenbnrg

Reichskanzler. . Generalfeldmarschall.
Das Präsidium:

Dr . Drews Graf v. Lerchenfeld-Köfering von Loebtl
Staatsminister und Königl. Bayerischer Gesandter Staatsminister

I. stell«. Vorsitzender.Minister des Innern
Vorsitzender.

Selb erg
Kommerzienrat

geschästsf. Vizepräsident.

Herrmann , Kommerzienrat
Direktor

der Deutschen Bank,

Oberpräsident
2. stellv. VorsW

Dr . Caspar
Wir kl. Geh. M
UnterstaatssekrM

im Reichs wirtsch-W
Dr . Cuntz,

Regierungtzrat
Hilfsarbeiter

von Kessel
Generalobern

Schatzmeister.
Eich,

Kommerzienrat,
Generalvirektor der

im Ministerium des Innern. Mannesmannröhren-Werke.
v. Nostitz-Drizewieck Freiherr v. Spitzemberg Vielhaber
Kgl. Sächsischer Gesandter Königl. Kammerherr, Mitglied des

Kabinetsrat der Fried. Krupp
Ihrer Majestät der Kaiserin.
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